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Der Sammler.
Eine gemeinnützige Wochenschrift/

für Bund ten.
Sechs und vierzigstes Stück.

Nuyen des Eßigs zu Verbesserung faulev
Ausdünstungen»

1/ âricimspdicigue, ou moyens äs ästruire les Lxkà-
luisons pernicieuses ec morcelles äes tolles ä',tisanes,
1'oäeur insecte äes cgouts celle äes klopitaux> äeä

krisons, äes vaisseaux äs Zuerre <àc. D. i. Mittel
gegen die schädlichen Ausdünstungen der heimlichen
Gemächer, gegen den verderbten Geruch der Gossen,

Hospitäler und Kriegsschiffe, von H. Ianin, Herrn
zu Lvmdrs hlanclie. Paris. 1782. 8.

ederman sind die Unannehmlichkeiten, welche die Aus-
dünstnngen der Abtritte, und anderer ähnlicher Aufbe-
wahrungsorte des Unraths hervorbringen, und die oft
selbst tödtlichen Folgen bekannt, welche die mephitischeN

erstickenden, bei der Reinigung dieser Oerter sich entwickeln«

den Dünste verursachen. Herr Ianin gab sich schon

mehrere Jahre lang Muhe, ein Mittel zu entdecken, um
ihnen abzuhelfen, zöge sich selbst schwere Krankheiten bei

seinen hierüber angestellten Versuchen zu, und ward end«

lich so glücklich ein solches aussindig zu machen.

Die Ausdünstungen dieser Oerter sind alkanischer Art,
und können also nur durch Säuren verbesseret werdech

Die schwächsten Säuren, besonders der Weineßig, thu»

îter Jahrg. H y die

Z
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die besten Dienste; die stärkern, als Kochsalzsäure u. s. f.

bringen widrige Wirkungen hervor. Und von dem Wein-
eßig selbst, ist der gemeinere oder schwächere, wie ihn
die Eßighändler verkaufen, der beste; recht starker muß

mit Wasser geschwächt werden. Dieser ist hing gen Vorzug-

licher beim innerlichen Gebrauche, ist ein besseres Präser-

vativ gegen ansteckende Krankheiten, als der schwächere.

Zwölf bis vier und zwanzig Loth davon in einen Abtritt
gegossen, benehmen ihm gleich auf einige Tag den üblen

Geruch, machen alle Ausdünstungen unschädlich, selbst bei

dem Ausbringen desselben. Mit einigen Lothen Lavendel-

Wasser vermischt, kommt sogar ein angenehmer Geruch

hervor. Die nach der Reinigung aus den Wänden des

Abtritts sich allmählich entwickelnden Dünste werden am

besten verbesseret, wenn man im Abtritte Weineßig auf
einem Kohlenfeuer kochet, und nach und nach addünsten

läßt. Bei dem Wegführen des Kloacks muß man ihn

mit Pferdemist vermischen, wodurch seine Gährung erstickt

wird. Ueberhaupt macht ihn diese Vermischung auch zu

einem bessern Dünger, benimmt ihm die grosse Hitze, so

daß in einem damit gedüngten Acker gleich im ersten

Jahre überaus schöne wohlschmeckende Früchte wachse».

Wenn man in einen Nachtstuhl, ehe man ihn braucht,

vier Loth Weineßig, ein Glas Wasser, und einen Löffel

voll Lavandelwasser gießt, so kann man die Exkremente

Mehrere Tage darin» lassen7 ohne daß sie den geringsten

üblen Geruch von sich geben.

In den Hospitälern, Gefängnissen, im Schisssraume,

wird den üblen Ausdünstungen abgeholfen, die Luft ver-

bessert, wenn man mit einer Bbusc starken Weineßig, der

mit eben so viel Wasser verdünnet ist, herumsprengt.

Je stärker man die Brust schleudert, und je kleiner die

Löcher



AK U â 387

Löcher dämm sind, je grösser ist die Wirkung. Dann so

werben mehr Lufttheilchen durch die Ausdünstungen des

Weineßig geschwängert. Laßt man den Weineßig auf ge.

lindem Feuer abdünsten, so bekommt man eben den glück-

lichen Erfolg. Nur muß man keinen Eßig auf glühende

Kohlen, oder glühendes Eisen giessen, die aufsteigende

Dampft sind zu scharf, greifen Hals und Brust an.
Bei ansteckenden Krankheiten müssen die Krankenwärter
sich mit Eßig waschen, den Mund damit spühlen, den

Geruch öfters einathme-n. Auch dieses ist für die Kran-
ken selbst gut. Muß man faules schlechtes Wasser trinken,
so wird es unschädlich, wenn man es mit einigen Trop-
fen Eßig vermischt. Die erstickenden Kohlendämpfe wer-
den verbessert, wann man Eßig dabei abdünsten läßt.

Die durch mephitische Dämpfe Ersticken werden wie-
der hergestellt, wenn man ihnen Weineßig eingiebt, Nase

und Schläfe damit reibt. Dieses sind die Haupkwirkun-
gen des so einfachen als wohlfeilen Mittels, welches man
zugleich an allen Orten findet. Pfarrer und Aerzte soll-

ten seinen Gebrauch häufiger, besonders im Winter bei

dem Landmann einzuführen suchen, weil durch das starke

Feuer ihrer Oefcn, die Menge der Menschen die sich

gewöhnlich in einem kleinen Zimmer aufhalten, die Luft
so verderbt ist, daß die Leute sehr häufig gegen den Früh-
ling einen guten Theil ihrer Kräfte verloren haben, und
mit einem bleichen kränklichen Gesichte wieder an die

Feldarbeit gehen. Und wie vielmehr wäre die Ausfüh-

rung dieses Mittels für die kleinen Schulen zu wünschen,

wo oft hundert Kinder auf den grösten Theil des Tags
eingepreßt werden.
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